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dir FERimmiG
Von Charles Tschopp

Illustration von Walter Guggenbiihl

Es wax der letzte Tag vor Frl. Ams-
lers Ferien. Schon um halb sechs Uhr
begann sie ihren Arbeitsplatz im
Bankbureau abzuräumen. Die grau-schwarzen
Aermelschoner und den grünen Augenschirm

versorgte sie unter dem
Pultdeckel. Sorgfältig spitzte sie die
Bleistifte, damit der frische Arbeitswille nach
den Ferien nicht gleich über ein so lächerliches

Flindernis stolpere, wie es unge-
spitzte Bleistifte zu sein vermögen. Vom
Kalender zupfte sie alle Blätter ab bis
zum 24. August, dem Tag ihrer Rückkehr.

Jetzt konnte sie es noch lächelnd
vertragen, dass Ferientag um Ferientag
in den Papierkorb flatterte; wie
herbstlich-melancholisch wäre das Gefühl, wenn
sie nach den Ferien den Kalender so

entblättern müsste! Immer stand eine Vase
auf ihrem Pulte. Die Blumen darin waren

noch ziemlich frisch und mussten doch

weggeworfen werden, so sehr es sie

schmerzte; denn noch viel mehr hätte es

ihr später weh getan, die verdorrten Blumen

in einem faulig-grünlichen Rest des

Wassers zu sehen. Die sorgfältig gesäuberte

Vase versorgte sie auch im Pult,
das sie alsdann langsam verschloss, die

Endgültigkeit jener Drehbewegung innig
auskostend.

Und dann stülpte sie noch die graue,
gummierte Decke über die so oft im Tag
tickende und tackende Schreibmaschine.
Dabei musste sie innerlich lachen, weil
sie an den Kanarienvogel dachte, den sie

früher besessen hatte : Wenn dieser nicht
mehr singen sollte, musste sie ihm je-
weilen eine ganz ähnliche Haube über
den Kanarienbauer stülpen. Zum Schlüsse
strich sie mit ihrer Hand über die schon
ziemlich grauen, altjüngferlich
zurückgekämmten Haare, wandte sich um, das

gewohnte, unsymmetrische und leicht
säuerliche Lächeln im Gesicht. Der Bu-
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Illustration von VtlsIIoi' Kugzendükl

Os war cler letzte IlaA vor Orl. Vins-
1ers Oerien. Lcdon irrn lrald sscds Illrr
de^ann sis ilrrsir Vrdsitsplà im Land-
dureau adxnrâirirrsn. Ois ^ran^scdwar?en
Vsrmslscdoner nnà àen grünen à^sn-
scliirirr versorgte sis unter àem ?ult-
àeclrel. 8orAlsltÌA spitzte sis àis Llsi^
stilts, àamit àsr lriscds Vrdsitswills naclr
àeir Serien nicdt Klsicd rider ein so läcder^
liclres Hindernis stolpere, wie es nn^e-
spitzte Llsistilts ?n sein vermö^sn^ Vom
Oalenàer ^uplte sis alls Llätter ad dis
^um 24. i^uAust, àem ila^ idrer llüclr^
lrelrr. letxt Ironnts sie es iroclr lûclrslnà
vertragen, àass OerisntaA rim OsrientaA
iir àeir Oapisrlrord llattsrts; wie derbst^
liclr-mslancdoliscd wäre àas Oslülrl, wenn
sis nacd àeir Osrisn àeir Xalenàer so snt-
dlättern müsste! Immer starrà siirs Vase
anl idrem irrite. Oie lZlunrsn àarirr waren

iroclr znsinliclr Irisclr rrrrà mrisstsir àoclr

weAAeworlen wsràsn, so sslrr es sis

sclrmsr?te; àeirii iroclr viel mslrr lrätts es

idr später wed ^stan, àis veràorrtsir Llm
msir irr siirsm lauli^-Arünliedsn liest àes

Wassers ?u ssden. Ois sor^lältiA Assäu-
derte Vase versorgte sis aucd im ?ult,
àas sis alsàann langsam vsrsclrloss, àis
OnàAÛlti^lrsit jener OrsddewsAUNA irririZ
auslcostenà.

Oirà àann stülpte sie iroclr àis Ararre,
Anmmierts Osclrs üdsr àis so olt im VaA
tiàsnàs rrrrà taclrsnàe Lcdreidmascdins.
Oadei musste sie irrirerliclr lacdsn, weil
sie an àeir IlanarisirvoAsl àaclrte, àeir sis

lrirlrsr desssssn datte: Wenn àiessr nicdt
mslrr sinken sollte, musste sis idnr je-
weilen eine Aan2 ädnliclre Hands üdsr
àsn Kanarisndausr stülpen, ^unr Lcdlnsss
stricd sie mit ilrrsr Oanà üder àis scdon
menrliclr Arauen, altjün^lsrdcd 2urücd^
Aödämmtsn Haare, wairàte siclr rrm, àas

Aewolrirte, uns^mmstriscds rrnà lsicdt
sänerlicds däcdeln im Oesrclrt. Osr IZu^
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reauchef, ein alternder Mann, stand auf
und gab ihr zum Abschied die Hand:
« Sie glühen ja schon vor Ferienbegeisterung!

» — Tatsächlich empfand sie selbst
die flackernde Röte auf den Wangen.

Sie gedachte die Ferien grösstenteils
daheim zu verbringen; denn sie hatte
schon seit langem entdeckt, dass alles

Fortgehen zur Hauptsache nur ein
reizvoller Umweg für das Heimkommen ist.
— Und für was einen Umweg wählen!
Trotzdem wollte sie noch einige Einkäufe
besorgen, damit sie die Tage ungestörter
von allerlei kleinen Geschäften gemessen
könnte. Beim Gange durch die Stadt
spürte sie aber immer deutlicher, dass sie

fieberte. « Wenn es das gibt, so hat mich
jedenfalls ein Freudenfieber befallen! »

meinte sie, als sie in ihre Dachwohnung
eintrat.

Es war eine hübsche, kleine
Wohnung, bequem möbliert. Frl. Amsler
wurde ja nicht schlecht besoldet. Dazu
hatte sie wohl beherzigt, was in ihrem
Sparkassenbüchlein, das sie zum 12.
Geburtstag erhalten hatte, vorgedruckt war:
« Die klügsten Sparer sind die, welche
regelmässig einlegen: denn wer bei vier-
prozentiger Verzinsung monatlich Fr. 10

einlegt, besitzt in 10 Jahren Fr. 1470; in
20 Jahren Fr. 5640; in 30 Jahren Franken

6850 ...» Und sie hatte bedeutend
mehr als 10 Franken während über
40 Jahren eingelegt. Besonders ihr Boudoir,

wie sie es nannte, ein schon durch
die Dachschräge der Langweiligkeit, die
in den übrigen Räumen durch die peinliche

Ordnung heraufbeschworen wurde,
glücklich entronnenes Zimmerchen,
atmete fast behäbige Gemütlichkeit. Frl.
Amsler hatte sich regelrecht pedantische
Mühe gegeben, die vielen Kissen um und
auf dem Diwan in künstlerischer Unordnung

hinzulegen. An der Wand hing freilich

ein Bild, das die Gesinnung der
Bewohnerin verriet: « die Achillesferse
des Zimmers », wie ihr die etwas weniger
kleinbürgerlich geartete Freundin immer
wieder, aber vergeblich, vorwarf: Es war
die Photographie irgendeiner Gegend in
den Alpen, aufgeklebt auf dunkelgrünem

RICHTIGES

SCHWEIZERDEUTSCH

(züritütsch)

De Bindigs-«n»
D Bindige sind wichtig und nüd eso nääbet-

sächli, wie Vili mäined; si reached d Spraach
flüssiger und weniger bräit, as wän vom erschien und
zwäite Wort d Vokaal zäme chömed.

Z. B. Mit Bindigs-« n » « obenabe »

— ooni Bindigs-« n » « obeabe ».

FrUener hat mer s Bindigs-«n* mit eme Striich
tränt, z. B.:

« De sab Oepfel ist vom Baum obe-n-
abe-n uf s Hanslis Chopf gfale »

Na der nöie Dialäktschrift vom Prof. Dr. E. Dieth
hänkt mer s Bindigs—n» iez aber grad em Wort aa.
Z.B.:

«De Vatter chunt unenue»; «de
Bueben iri Hose ».

S Bindigs-«n« chunt deet ane, wän s nëëchscht
Wort mit eme Vokaal aafangt (i, e, a, o, u, ä, ö. U). Z. B. :

« Gang uf d Syten use !» — « In
maischten andere Gmäinde » — « de
Chinden iri Lehrer » — « i giben äis » —
« won er », « wien er » — « Uf de Wisen
Usse fangts aa gruene. »

S Bindigs-«n» chunt aber nie deet vor, wän s
nëëchscht Wort mit eme Konsonant aafangt (b, c,
d. f. 9> h, k, I, m, n, p, q, r, s, t, v, w, x, y, z).

« Uf säbe Bëërge häts Schnee. » —
« De Pnur isch uf d Wise go höie. »

De Bindigs-«n» cha mer vor eme Näähetsatz ewäg-
laa, wämer vor em Bindigswort, z.B. «und- es Koma
macht. Z. B. :

« D Schüeler sind palget woorde, und
händ müese dine blybe. »

S Bindigs-«r»
Das chunt nu bi mänliche Wörtere voor und wie d
«n»-Bindige nu dän, wän s nëëchscht Wort mit eme
Vokaal aafangt. Z. B.:

Der Unggle, der erseht, der acht, der
äinezwänzgischt Juni, hingäge: De Vat-
ter, de zwäit, de sibet, de füfzäät, de
dryssgischt Juni.

Zusammengestellt von Frau Ida Feller-MUller, Zolli-
kerberg, Zürich.
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rsanckst, ein altsrnàsr Vlann, stanà ant
nnà gak ikr xnrn l^ksckisà àis Danà:
« Lie glnksn ja sckon vor Derisnksgeists-
rung! » — Vatsäcklick srnptanà sis selbst
àis tlackernàs köts ant àen Wrangen.

8is gsàackte àis Derien grösstenteils
àaksirn ?n vsrkringen; àsnn sis katts
sckon seit langsin entàeckt, àass ailes

Dortgeksn ?nr Dauptsacks nur ein rà-
voiler Dinweg tür àas Deiinkonnnsn ist.
— Dnà tnr was einen Dinweg wäklen!
lkrot?àsin wollte sis nock einige Dinkänts
besorgen, àainit sis àis Vage ungestörter
von allerlei kleinen Dssckätten gsnisssen
könnte. Lsiin Dangs ànrck àie 8taàt
spürte sie aker iininsr àentlicksr, àass sis

tisksrts. « Wenn es àas gikt, so kat inick
jeàentalls sin ltrenàsntieksr kelallsn! »

insints sie, als sie in ikre Dackwoknnng
eintrat.

Ds war sins knkscke, Kleins VVoli-

nnng, ksc^nenr rnöklisrt. Krl. ^.inslsr
wnràs ja nickt scklsckt kssolàet. Da?u
lratts sis wokl ksksr^igt, was in ikrsm
8xarkassenkncklein, àas sie ?uin 12. De-
knrtstag erkalten katts, vorgsàruckt war:
« Die klügsten 8xarer sinà àie, wslcke
regslrnässig einlegen: àsnn wer ksi vier-
zzro^sntiger Verzinsung inonatlick Dr. Ill
einlegt, besitzt in 111 àakrsn Dr^ 147l>; in
2l> àakrsn Dr. 364l>; in 3(> àakren Dran-
ken 635(> ...» Dnà sis katte keàsntsnà
inskr als 111 Dranksn wâkrenà nksr
4() àakrsn eingelegt. Lssonàsrs ikr Ron-
àoir, wie sis es nannte, ein sckon ànrck
àis Dacksckrägs àer Dangwsiligksit. àis
in àen übrigen làâninsn ànrck àis xsin-
licks llrànnng kerantkssckworsn wnràs,
glncklick entronnenes Äininercken, at-
inete tast kekäkige Deinütlickkeit. Drl.
^.rnslsr katte sick rsgslreckt peàantiscke
kànks gsgsksn, àis vielen Xissen nnr nnà
ant àena Diwan in knnstleriscker Dnorà-
nnng kin^nlsgsn. à àer Wanà king trsi-
lick ein llilà, àas àie Dssinnnng àer
Lewoknerin verriet: « àie ^.clnllesterse
àes ^iininsrs », wie ikr àis etwas weniger
klsinkürgsrlick geartete Drennàin innner
wieàsr, aker vergsklick, vorwart: Ds war
àie Dkotograpkis irgsnàsinsr Dsgsuà in
àen ^.lxsn, antgeklskt ant ànnkelgrûnsin

KItlIIIKK8

(»üritütsek)

llö öinljig8-«n»
ll Sinöigo »lmi »ioiltig onli ollii 080 oââdot»

ssclil!, vis Vili möioeii! 8i msotioii >1 Spvsocii Oils-
sigov unll »ooigS5 drâit, so »ön vom ovoclitoii uoii
»«öito iVo5t ll Voiissi »Zmo oiiiimoä.

7.. L. Ivlit Lindigs-« n » ^- « okenode »

— ooni Liaàigs-« n » — « okssds ».

^sllsoov Ilôt mer s kiolligs-»n» mit SMS Zirlick
tvSnt, k.:

« Os sät> Oextsl ist vorn. IZsuin oke-ll-
ake-ll al s Lanslis Llkoxt gtals »

tio à oi>!o llioiöktsclvift vom pvof. 05. k. oisw
>lön>!t M05 8 Klnilig8-»n» i05 0d05 g5S0 om Wovt oo.
^.s.!

« Os Votier elurnt Nllellue»; « äs
Lnslien iri Hose ».

S Sinilig8»»n- okuot ilsot ooo, »ön 8 nêLàckt
IVo5i mit omo Voiisoi ootoogt <i, e, s, o, u, â, v. Uj. /. g. :

« Dsng ut à Z)ten use!» — « In
mäisekten anàers Llinoinàe » — « cls

(III in (tea iri Veiirer » — « i gitzsu äis » —
« woll er », « wien er » — « III cle Wissll
llsse longts oa grnene. »

Z Kinliig8-«n» oiiont odo5 nie àt vor, «Än 8
oSLciiookt iVovt mit emo Itoosonsot sstongt <b> c,
>>, K g, >>, i<, i> m, n, p, q, 5, s, t, v, », », », »>.

« III söde IZeörge Iläts Lcliiiee. » —
« Os Onnr isck ni à IVise go köie. »

I>o Kin0ig8-»II» otig M05 V05 omo tiSâdàst» e»âg-
los, »ZM05 V05 om Siniiig8»05t, ». v. «ooil» 08 Xomo
msoilt. it. s.

« O Lclräeler sind zeiget woorde, und
känd rnösss dine kl^ds. »

8 3inlligs-«r»»
llas ckunt nu bi mänlicks Wörte^s voor unä wie li
«nw-kinljigs nu liän, wön s nLëcksckt Wort mit eme
Voices! sstengt. ö.:

Der I^nKAle, àer erselit, der aeki, der
âine2wâri2AÌ8àt dimi, Idn^äAe: De Vat-
ter, de 2iwöit, de siket, de kül»ööt, de
àr^ssgisclrt Inni.

?osommoiigosto!it von ?5su ilis I^o»05-Mlliie5, Zloiii-
Icerberg. Illrieii.
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Die Schweiz in Europa

« Unsere Schweizerische Eidgenossenschaft

ist ein politisches Gebilde, das seit

Anbeginn seines Daseins zu den Staatswesen

der Umwelt in schärfstem geistigen Gegensatz

stand. Inmitten einer Welt, in der die

Bauernmassen allerorts unter feudaler
Willkürherrschaft schmachteten, begründeten
unsere Väter in heissen Kämpfen eine Welt

allgemeiner Bauernfreiheit und

Bauernbewaffnung. Die alten Eidgenossen fragten
glücklicherweise nicht, ob ihre Sonderart in
das übrige Europa hineinpasse, ob ihre

Staatsverfassung ,zeitgemäss' oder ,un-

zeitgemäss' sei. Furchtlos gingen sie ihren

eigenen Weg, in der Ueberzeugung, eine

menschenwürdigere Welt zu schaffen, und

jederzeit bereit, als freie Männer den Tod
der Knechtschaft vorzuziehen. Damit hinter-
liessen sie dem Schweizervolk eine geistige

Sonderaufgabe, die für alle späteren
Generationen, also auch für uns, zum Schicksal

geworden ist. »

Adolf Gasser.

Filzpapier und umgeben von malerisch
gruppierten, gepressten Edelweiss, das
Ganze unter Glas und eingerahmt. Die
Edelweiss hatte Frl. Amsler selbst auf
einer Ferienwanderung gepflückt. (Zwar
nicht alle. Der Buchbinder, der als
Spezialist für diese Arbeit galt, besass immer
einen netten Vorrat der gepressten
Blumen, damit er die meist etwas kärgliche
Menge, die seine Kunden brachten, ver-
grössern könnte.)

« Ach, ich lege mich vielleicht etwas
auf den Diwan, drehe den Radio an, und
das leichte Fieber wird bald vorbeigehen»,
dachte sie. Um die Nachbarn nicht zu
stören, schloss sie die Fenster. Dann
wechselte sie die Schuhe gegen die
Hausfinken aus und legte sich so geniesserisch
wie möglich nieder, immerhin darauf
bedacht, nicht allzu viele Kissen aus der

gewollten Unordnung zu bringen.
Ländlermusik quietschte und tütete zuerst;
dann sprach der Bauernsekretär in einem
Kurzreferat über die Pflicht der Städter,
zur Unterstützung der Landwirtschaft
mehr Milch zu trinken. Wie Dämonenaugen

glühten die Lichter des Apparates
in den allmählich dunkler werdenden
Raum. Es knackste und knatterte, wenn
draussen das Tram vorbeifuhr. « Man
könnte meinen, die Aetherwellen schlichen

nur so über den Boden hin und
würden von den schweren Wagen
zerknittert und zerhackt», meinte sie; eine
phantastische Vorstellung, die unbedingt
verriet, dass sie in gehörigem Fieber lag.
Bald versank sie in einen dumpfen Schlaf,
während dröhnendes, kicherndes, hämisches,

schreiendes Lachen eines volkstümlichen

Hörspieles die nachtdunkle Wohnung

durchlärmte. Erst von der Ruhe,
die nachher eintrat, wurde sie wieder
aufgeschreckt. Sie spürte ein Stechen im
Halse so schmerzlich, wie wenn ein harter
Knochen quer stecken geblieben wäre.
Mit freundlicher Stimme versprach am
Fussende des Diwans das Ungetüm mit
den glühenden Augen « ein kleines Konzert

im galanten Stil » : Das Cembalo
setzte mit dünnem Gezirpe ein ; eine Geige
besänftigte mit süssem Ton. In den Pausen

zwischen den galanten Stücken bat
mit zartester Stimme der Sender einer
fremden Station demütig um Einlass. Der
heftige Halsschmerz löste sich. Dafür
stieg heisses Blut vom Herzen empor.
Frl. Amsler spürte förmlich, wie die Glut
in der Wange sich hob, jetzt die Stirn
zu überfluten begann und den fröstelnden
Scheitel eine Weile umwellte, bis schliesslich

ihr ganzes Wesen in der wohligen
Wärme eingetaucht war. Sie fürchtete
immer noch nicht, dass etwas Schlimmes
sie befallen habe. Gewiss war sie vom
Leben etwas ausgebraucht und
ausgebrannt; sie glich in ihrer Krankheit dem
neben einem Herbstfeuer liegenden,
verkohlten Aestchen, über dessen Schwärze
von Zeit zu Zeit eine Glutwelle läuft,
wenn die Flamme es zufällig wieder
streift. —

2*

Ois Lokvei- in Lurops

« Unsers Lclr^veiierisàs DiàgeQossen-

scliati isi ein poliiisàss Lebûàs, àss seii

ltnbegiiui seines Dessins ?n àsn Ltkâisvesen

àsr Dinweii in sebärtsiein geistigen Legen-

seil sienâ. Ininiiien einer Weli, in àsr àis

Denernrnessen ellsrsrts rurier tenàsier Will-
kiirberrsclmti selnneelitsisn, liegrààeten un-

sere Vëtsr in beisssn Itëinpten eine Weli
allgemeiner Lensrnlrsilreii nnà llenern-

beivattnnng. Die elien Diàgenossen lragien
glncklielrer^veise niclri, ol> ilrre Lonàsrert in
àas nlzrige Dnropa bineinpasse, ol> ilire

Liaaisvertassnng ,lkiigeinäss^ ocler ,nn-

lsiigeinäss^ sei. Dnrcliilos gingen sis ilrren

eigenen Weg, in àer Dekerlsngnng, sine

inensclrsn^viiràigers Weli ln scbstten, nnà

jeàerleii bereit, els ireis IVlänner àen Loà
(lsr ltnecbiscbati vorlNlieben. Dernii binier-
liessen sie clein Lebiveilervolk eine geistigs

Zonàeranlgabe, clie tnr ells sanieren Lene-

raiionen, also ancb liir nns, lnrn Lcbioksal

gsvvoràen isi. »

âc>// <?asser.

Lii^papier nnà ningebsn von rnaieriscb
gruppierten, geprssstsn Làeiwsiss, àas

Lan?s unter Lins nnà eingerabint. Oie
Làeiwsîss batte Lri. ^Kinsisr selbst ank
einer Lsrisnwanàsrnng gspkiückt. (^war
nicbt aile. Der Lncbbînàer, àsr ais 8pe-
^lallst kür àiese Arbeit galt, besass iinrnsr
einen netten Vorrat àsr geprssstsn Lin-
inen, àainit er àie insist etwas kärgiicbe
blenge, àis seins Lnnàsn bracbten, ver-
grösssrn könnte.)

« Vcb, icb lege nricb vieiieiciit etwas
ank àen Oiwan, àrsirs àen Laàio an, nnà
àas ieîcbte Lieber wirà baià vorbsîgeben»,
àaebte sie. Oin àis Liacbbarn nîcbt 2n
stören, scbioss sis àis Lenstsr. Oann
wecbssite sie àis Lcbnbs gegen àie LIaus-
kinksn ans nnà legte sicb so genresseriscb
wie inögiicb nisàsr, îininerbin àaraul
beàacbt, nîcbt aibn viele Lassen ans àsr

gswoiitsn Onorànnng bringen. Lânà-
isrrnnsik Hnîstscbte nnà tütete Zuerst;
àann spracb àsr Lansrnsekrstär in einsrn
Lur^rslsrat über àis Lliicbt àsr Ltâàtsr,
2ur Unterstützung àer Lanàwirtscbakt
rnebr iViiicb 2n trinken. Wie Oärnonen-
äugen giübten àis Licbtsr àes Apparates
in àen aiiinäbiicb àunkier wsràsnàsn
Lanin. Os knackste nnà knatterte, wenn
àranssen àas Vrarn vorbeilnbr. « iVlan
könnte meinen, àis ^stbsrwsiisn scbii-
eben nnr so über àen Loàen bin nnà
wûràen von àen scbweren Wagen ?sr-
knittert nnà verbackt», rnsints sie; eins
pbantastiscbe Vorstellung, àie nnbsàingt
verriet, àass sis in gebörigein Lieber lag.
Laià versank sie in einen àurnplsn Lcbial,
wâbrenà àrôbnsnàes, kicbernàss, bäini-
scbss, scbrsienàss Lacben eines voikstürn-
lieben Llörsxieies àis nacbtàunkis Wob-
nung ànrcbiârnite. Lrst von àsr Lube,
àis nacbbsr eintrat, vnràs sie wisàer
ankgescbreckt. Lie spürte sin Ltscbsn iin
Liaise so scbinsr^iicb, wie wenn ein barter
Lnocben c^ner stecken geblieben väre.
iVlit brennàiicber Ltînnns verspracb ain
Lusssnàe àes Oiivans àas Ongetnrn rnit
àen giûbenàen Vngsn « sin kleines ivon-
?ert iin galanten Ltii»: Oas Leinbaio
setzte rnit àûnnsin Le^irpe sin; eine Leigs
besänktigts init snsssrn Lon. In àen Lau-
sen 2iviscben àen galanten Ltücksn bat
rnit Zartester Ltinnns àer Lenàsr einer
Irernàsn station àeinntig nin Oiniass. Oer
beltigs Llaisscbinsr? löste sicb. Oalnr
stieg bsisses Lint voin Herren einpor.
Lri. ànsisr spürte lörmiicb, wie àie Lint
in àsr Wangs sicb bob, jettt àie Ltirn
2u nbsrlintsn begann nnà àen Irôsteinàsn
Lcbsitei eine Weile ninivsiits, bis scbbsss-
iîcb ibr ganzes Wesen in àer wobiigsn
Wärins eingstancbt ivar. Lis lürcbtsts
iininer nocb nicbt, àass etivas Lcbiiniines
sie bslaiien babe. Leiviss -ivar sie vorn
Leben etwas ansgebrancbì nnà ansgs-
brannt; sie giicb in ibrsr Lrankbsit àern
neben sinsin LIerbstkensr iisgsnàen, ver-
kobiten Vsstcben, über àessen Lcbvär^s
von ^sit ?u ^eit eine Linttveiis iänkt,
wenn àis Liainine es ünläiiig wisàer
streikt. —
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Die Geige schwieg endlich, das Cembalo

stelzte in einem kleinen Nachspiel
allein zum endgültigen Schlusse. Frl.
Amsler stand plötzlich auf. Sie fühlte sich
unsäglich leicht und glaubte über dem
Boden zu schweben. Sie zog die Vorhänge,
ordnete allerlei auf dem Tische, ging in
die Küche und schaute mit Staunen zu,
wie die blande ohne ihr Zutun dieses
und jenes verrichteten. Zuletzt schwebte
sie mit dem Milchkrug die Treppe hinab.
Es war ihr, sie würde im nächsten Augenblick

hinunterstürzen, weil die Schwerkraft,

von der sie verlassen schien, wieder

in den Körper zurückfliessen müsse.

Zugleich erfüllte sie aber doch wieder
die sonderbare Gewissheit, dass nichts
dergleichen geschehen werde. Fast als ein
Experiment betrachtete sie das Hinaufsteigen.

Es gelang schier restlos. Und
wenn auch die obersten Treppenstufen ihr
schwerer wurden — immerhin lang nicht
so schwer wie an unverzauberten Tagen
— so war daran wohl der entzaubernde
Nachrichtendienst schuld: «... an der
Börse in Zürich verkauft wurden. — Der
Bundesrat hat in der Sitzung von heute

morgen beschlossen ...» So klang es

gedämpft durch die Milchglasscheiben, die
den Einblick in den kleinen Gang ihrer
Wohnung verschleierten. Die Stimme des

Sprechers erhob sich und wurde wieder
schwächer, als Frl. Amsler die Türe
öffnete und schloss. Und eine Weile später
war im Treppenhaus nur noch ein
Gemurmel zu vernehmen, weil sie nun auch
noch die bisher offen gebliebene
Boudoirtüre hinter sich zuklinkte.

Sie legte sich — nur für einen
Augenblick, wie sie glaubte — wieder
auf den Diwan. «... der Nationalrat
genehmigte auf Antrag des Kommissionspräsidenten

mit nur kleinen redaktionellen

Aenderungen die Vorlage. — Aus
Neuenburg meldete die meteorologische
Station ein Fernbeben, dessen Ursprungsherd

in der Gegend der Philippinen zu
suchen ist » Frl. Amsler probierte
aufzupassen und zu verstehen und musste
staunen, weil sie zwar lauter wohl¬

bekannte Wörter hörte, die Sprache ihr
aber trotzdem fremd und unverständlich
blieb. Doch kamen ihre verwirrten
Gedanken darüber gar nicht mehr zum
Ende, weil sie noch während des

Nachrichtendienstes gewaltsam aus dem Wachsein

gerissen und in einen Schlaf gestürzt
wurde, der schon eher der Bewusstlosig-
keit glich. Ihr Körper zuckte zwei-, dreimal.

Die hagere Hand der Schlafenden
suchte etwas, wie die Hand eines Blinden,

und fand schliesslich den Saum der
Diwandecke, die sie ungeschickt über den

Körper hinüberriss. Unter dieser Decke
schrumpfte die Kranke förmlich zusammen.

Mit angezogenen Beinen und
gekrümmtem Rücken sank sie immer mehr
in einer Mulde des Diwans ein. Der
Radio schwieg; nur wie ein Hund, der
von der Jagd träumt, gelegentlich leise
bellt, knurrt oder jault, so knackste es

hie und da im Apparat oder gelang es

einem fernen Sender, einige unverständliche

Wörter aus ihm zu murmeln.

Das elektrische Licht, das Frl. Amsler
nicht ausgelöscht hatte, war schon lang
vor dem Grau und Silber des Morgens,
der durch die Vorhänge drang, klein und
gelblich geworden, als mit frischem Takte
der Frühturnkurs einsetzte: «... eins,

zwei; eins und zwei; Hüftbeuge, drei,
vier ...»

« Es geht nicht mehr », seufzte die

aus ihrer Betäubung wieder Erwachte.
Der rasende und harte, herrische Takt des

Plerzens, der in den Halsschlagadern
hämmerte, wollte nicht mehr zum straffen

und doch gelösten Takte des

Turnlehrers passen. Es tat Frl. Amsler weh,
wie wenn sie einen Brief lesen müsste,
in dem eine zweite Schrift rücksichtslos
über die andere geschrieben wurde.

« Armschwingen vorwärts...»
« Ich sollte aufstehen und den Arzt

holen lassen », flüsterte sie, « ich bin doch

krank; Herrgott, ich bin doch krank.
Das Herz verträgt das nicht mehr lang! »

Und sie presste die Hand an die Schläfe,
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Dis Deige schwieg enàlich, àas Lern-
dalo stelzte in einem kleinen Dachspiel
allein zum enàgûltigen 8clrlusse. Drl.
Vmsler stanà plätzlich aul. 8is kühlte sich
unsäglich leicht unà glaudts üder àsin
Loàsn zu schvehen. Lie zog àie Vorhänge,
orànete allerlei aul <lsm Dischs, ging in
àie Küche nnà schaute mit 8taunen zu,
vis àie Dânàe ohne ihr ?iutun àieses
nnà jenes verrichteten. Zuletzt schwsdte
sie mit àem Vlilchkrug àie Drspps hinad.
Ds war ihr, sis wûràs im nächsten Vugen-
klick hinunterstürzen, weil àie 8chver-
kralt, von àer sie verlassen schien, vis-
àsr in àen Körper zurückklissssn müsse.

Zugleich erlüllts sie ader àocli wieàer
àie sonàerdare Dswisshsit, àass nichts
àerglsichen geschehen vveràe. hast als sin
Experiment hetrachtete sis àas Illnaul-
steigen. Ds gelang schier restlos. Dnà
vsnn auch àie ohersten Dreppsnstulsn ihr
schwerer wuràen — immerhin lang nicht
so schwer vie an unveränderten Dagsn
— so war àaran wodl àer entzaudernàs
Dachrichtenàienst sclrulà: «... an àsr
Lörse in Zürich verkauft wuràen. — Der
Lunàesrat hat in àsr 8itzung von heute

morgen heschlosssn ...» 80 klang es ge-
àâmplt àurch àie Vlilchglasschsidsn, àie
àen Dindlick in àen kleinen Dang ihrer
Wohnung verschleierten. Dis 8tiinme àes

8prechers erhöh sich unà vuràe wieàer
schwächer, als Drl. Vmsler àie Dürs ökl-
nets unà schloss. Dnà sine Weile später
war im Treppenhaus nur noch ein De-
murmel zu vernehmen, weil sie nun auch
noch àie lusher ollen gedliedsns Lou-
àoirtûrs hinter sich Zuklinkte.

8ie legte sich — nur kür einen
Vugsndlick, wie sie glaudts — wieàer
auk àen Divan. «... àer Dationalrat
genehmigte auk Vntrag àes kommissions-
prâsiàentsn mit nur kleinen rsàaktionel-
lsn ^.enàerungen àie Vorlage. — /tus
Deusndurg mslàsts àie meteorologische
8tation ein Derndedsn, àessen Drsprungs-
hsrà in àer Degenà àsr Lhilippinen zu
suchen ist » DrI. Vmslsr prohisrte
aulzupassen unà zu verstehen unà musste
staunen, veil sis zwar lauter wohl-

hskannts Wörter hörte, àie 8prache ihr
aher trotzàem lremà unà unvsrstânàlich
hlieh. Doch kamen ihre verwirrten Ds-
àanken àarûdsr Zar nicht mehr zum
Dnàe, veil sie noch vâhrsnà àes Dach-
richtsnàienstes gewaltsam aus àem Wachsein

gerissen unà in einen 8clrlal gestürzt
vuràe, àsr schon eher àsr Lsvusstlosig-
keit glich. Ihr Körper zuckte zwei-, àrei-
mal. Die hagere Danà àsr 8chlalenàsn
suchte etwas, vie àie Danà eines LIin-
àen, unà lanà schliesslich àen 8aum àer
Divanàecke, àie sie ungeschickt üder àen

Körper hinüherriss. Dntsr àieser Decks
schrumplts àie kranke lörinlich zusammen.

lVlit angezogenen Leinen unà ge-
krümmtsm Kücken sank sie immer mehr
in einer Vlulàs àes Divans sin. Der
kaàio schwieg; nur vis sin Dunà, àer
von àsr lagà träumt, gelegentlich leise
hellt, knurrt oàsr jault, so knackste es

hie unà àa im Apparat oàer gelang es

einem lernen 8snàer, einige unvsrstânà-
liche Wörter aus ihm zu murmeln.

Das elektrische Dicht, àas llrl. rVmsler
nickt ausgelöscht hatte, var schon lang
vor àem Drau unà 8ilì>er àes klorgens,
àer àurch àie Vorhänge àrang, klein unà
geldlich gsworàen, als mit Irischem Dskte
àer Drühturnkurs einsetzte: «... eins,

zvei; eins unà zvsi; Düktdeuge, àrei,
vier...»

« ks geht nicht mehr », ssulzte àie

aus ihrer Lstäudung visàer Drvachts.
Der rassnàe unà harte, herrische Dakt àes

Herzens, àer in àen Dalsschlagaàern
hämmerte, wollte nicht mehr zum stral-
Isn unà àoch gelösten Dakts àes Durn-
lehrers passen. Ds tat Drl. àrsler vsh,
vis wenn sie einen Lrisl lesen müsste,
in àem eine zweite 8chrilt rücksichtslos
üder àie anàere gsschrisdsn vuràe.

« Vrmschvingen vorwärts...»
« Ich sollte ausstehen unà àen Vrzt

holen lassen », Ilüstsrte sie, « ich hin àoch

krank; Herrgott, ich din àoch krank.
Das Dlerz verträgt àas nicht mehr lang! »

Dnà sie presste àie Danà an àie 8chläle,
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weil dort das Klopfen des Blutes am meisten

schmerzte und die Adern zu
zersprengen drohte. « Ich sollte doch
aufstehen ...» Aber seltsamerweise stand
sie nicht auf, wie wenn sie ahnte, dass es

doch nicht mehr gelänge.
Schon setzten die Friihnachrichten

ein; aber Frl. Amsler hörte nichts mehr,
so sehr wurde sie allmählich jeglichem
Lärm entrückt. Irgend etwas löste sich
in ihrer Seele. Es war, wie wenn im Ofen
einer Glockengiesserei die eckigen, harten
Metallbarren und die scharfkantigen,
grünrostigen Bruchstücke zerschlagener
alter Glocken schmelzend vergehen, bis
alles zu einer silberglänzenden Fläche
zusammenfliesst. Sie lächelte : « Ich glaube
fast, ich sterbe. » Zwar meinte sie, dass

man eigentlich im Bette sterben sollte;
aber anderseits fand sie es doch einen
köstlichen Einfall des Schicksals, ihr im
letzten Augenblick die Freiheit zu
gewähren, der kleinbürgerlichen Etikette
zu entfliehen und allen zu beweisen, dass

sie im Grunde genommen gar nicht so

eng und ordentlich gesinnt war, wie man
gewiss gemeint hatte. Und wieder musste
sie lächeln, weil der Gedanke an das

Sterben ihr so unfassbar leicht und
selbstverständlich vorkam. Von knatternden
Geräuschen koboldartig umhüpft,
kündigte der Sprecher eben den Schluss des

Nachrichtendienstes an, als Frl. Amsler
beseligt die Lider schloss. Vor ihrem
innern Auge zogen zuerst noch mit
ziemlicher Eile einige farbig leuchtende
Teppiche vorbei. Deren Muster veränderten
sich allmählich immer langsamer, -wurden
dunkler und dunkler und erloschen
schliesslich

* *
*

« Was ist denn mit Frl. Amsler los?
Sie hat Ferien und zeigt sich den ganzen
Tag nie! » so meinte Frau Bolliger, die
im untern Stockwerk wohnte. « Ich habe
ihren Milchkrug heute morgen
hinaufgetragen und vor die Türe gestellt. Dort
steht er noch. » Sie bat ihren Mann, zu
erforschen, ob Fräulein Amsler nicht zu
Hause sei. Herr Bolliger schlich die Treppe

hinauf und legte das Ohr ans Schlüsselloch.

Bald musste er lachen. Er fing sogar
an, mit den Händen Takt zu schlagen.
Dann tänzelte er, so leise er vermochte,
auf den Zehenspitzen die Treppe hinunter:

« Täm-temtem; täm-temtem »

rief er drunten, « der fehlt nichts!
Tanzmusik hat die alte Jungfer auf dem
Radio losgelassen ...»

Doch der Milchkrug blieb stehen.
Von einer unbestimmten Ahnung getrieben,

stieg Frau Bolliger, begleitet von
ihrem Mann, um halb acht Uhr selbst
hinauf und klingelte schrill in das
Radiokonzert der Musikgesellschaft « Iionkor-
dia » von Fahrwil hinein. Sie klingelte
ein zweites, ein drittes Mal. Schliesslich
drückte sie wie besessen auf den Klingelknopf

nach einem Morse-Alphabet, das

ihr Schrecken und Angst eingegeben hatten.

Man liess den Nachbarn, einen
Schlosser, mit dem Dietrich holen und trat
unter den schmetternden Klängen eines
Schlussmarsches der Fahrwiler in die
Wohnung ein. «Verdammter Apparat! »

fluchte Herr Bolliger leise zwischen den

geschlossenen Zähnen hindurch, um seine

Erregung abzuleiten, als sie vor dem
Diwan standen; und er schlug grob den

Kontaktknopf hinein. Frau Bolliger meinte
unter Schluchzen: «... sie hätte sonst
sicher den Milchkrug nicht einfach so vor
der Wohnungstüre stehen lassen ...»

Am nächsten Morgen stand mit dem
Bankdirektor der Bureauchef vor dem
Pulte der Frl. Amsler. Während jener
über die Verstorbene sprach, versuchte
dieser die Lineale etwas anders zu ordnen.
Dann nahm er eines der Bleistifte aus
der wannenförmigen Vertiefung des

Pultes und bohrte sich, nur damit er nicht
sentimental würde, die scharfe Spitze in
die linke Handfläche, bis es ihm wehe
tat. Und da ihm die Tränen doch aus
den Augen sickern wollten, hob er die
Haube von der Schreibmaschine, lächelte
gezwungen und meinte: «Es ist schade,
dass sie nicht mehr kommt. Die
Schreibmaschine wenigstens wäre sauber und
parat für sie und die Bleistifte zum
Diktat gut gespitzt. »
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weil àort àas Xloptsn àes lllntss arn nrsi-
stsn scbrnsr^ts nnà àis tkàern ?n ?er-
sprenAsn àrobte. « Icb solids àocb gnt-
sieben...» tkbsr seltsamerweise stanà
sis nicbt ant, '»vis wenn sis abnts, àass ss

àocb nicbt mebr AslanAe.
8cbon setzten àis Drnbnacbricbtsn

ein; aber bri. ^.mslsr böris nicbts msbr,
sc> sebr wnràe sis gllrnsblicb jeAlicbem
barm entrückt. IrAenà etwas löste sicb
in ibrsr 8ssis. Ds war, wie wenn im Otsn
einer DlockenAissssrsi àis sckiAsn, Karten
ì^dstallbarren nnà àis scbarikgntiAsn,
ArnnrostiAsn Ilrncbstncke xsrscblgAsnsr
alter Dlocken scbmsl^snà vsrAsben, dis
ailes ?n einer silberAlanxenàsn blscbs
?nsammsntlissst. 8is lacbelte: « Icb Alanbe
kast, icb sterbe. » ?,war meinte sis, àass

man siAsntlicb im Letts sterben sollte;
aber anàerssits tanà sis ss àocb sin.su
köstlicben diinknll àss 8cbicksals, ibr iin
letzten VnAsnblick àis Drsibsit ?n As-
wabrsn, àer kleinbnrAsrlicben btiketts
?n sntllisbsn nnà gllenbeweisen, àgss

sis iin Drnnàs Aenommsn Aar nicbt so

snA nnà oràentlicb Aesinnt war, wie man
Aewiss Asrnsint batte. Dnà wisàsr mnsste
sis läcbeln, weil àsr Dsàanks gn àgs

8terben ibr so nntassbar leicbt nnà selbst-
verstanàlicb vorkam. Von knattsrnàsn
Dsranscben kobolàartiA umbnxtt, kün-
àiAts àsr 8prscbsr eben àsn 8cblnss àss

l>sgcbricbtenàienstss an, gis Drl. Vmslsr
dsssIiAt àis Diàsr scbloss. Vor ibrem
innern àAs ?oAen ?nerst nocb rnit ?isin-
lieber Dils siniAs tarlnA lsncbtenàe Dep-
picbs vorbei. Deren Vlnster veranàertsn
sicb allmäblicb irninsr IgNASgraer, -»vnrâsn
ànnkler nnà ànnklsr nnà erloscbsn
scbliesslicb.

s »
»

« Was ist àenn rnit l?rl. tkmslsr los?
8is bat Dsrisn nnà ^siAt sicb àsn Agn?sn
VgA nie! » so rneints bran IZolliAsr, àis
iin nntsrn 8tockwerk wobnts. « Icb bsbs
ibrsn VlilcbkrnA bents inorAsn binant-
AstraAsn nnà vor àis Inrs Asstsllt. Dort
stsbt er nocb. » 8is bgt ibrsn bàann, ?u
ertorscben, ob Dranlsin Vrnslsr nicbt ?n
Danse sei. Derr llolliAsr scblicb àis Drepxe

SS

binant nnà IsAts àgs Obr gns 8cblnsssl-
locb. lZalà innssts er lgcbsn. Dr tinA soAar
gn, rnit àsn Danàen Dakt ?n scblgAen.
Dgnn tändelte er, so leise er verinocbts,
ant àsn ^sbsns^it2ön àis Drspps binnn-
tsri « Vgin-tsintsin; tgrn-teintsrn »

riet er àruntsn, « àsr teblt nicbts! Vgn^-
inusib bgt àis gîte lunAtsr gnt àsin
lìgàio losAslgsssn...»

Docb àsr bbilcbbrnA blieb steben.
Von einer nnbsstirnintsn ^.bnunA Astris-
ben, stisA Drgn lZolliAsr, beAlsitst von
ibrsin ?»àgnn, nin bglb gebt Dbr selbst
bingnt nnà blinAslts scbrill in àgs Itgàio-
bon^ert àsr VlnsibAsssllscbgtt « Xonbor-
àig » von Dgbrvvil binein. 8ie blinAslts
sin Zweites, sin àrittss bàgl. 8cb1issslicb
àrncbts sie wie besessen gnt àsn XlinAsl-
bnopb ngcb sinsin I»àorsL-Vlpbgbst, àgs

ibr 8cbrecbsn nnà t^.nAst einASAsben bgt-
tsn. blgn liess àsn blgcbbgrn, einen
8cblosssr, rnit àsin Districb bolsn nnà trgt
nntsr àsn scbrnsttsrnàsn XlgnAsn eines
8cblnssingrscbss àsr bgbrwilsr in àis
WobnnnA ein. « Veràginrntsr tVppgrgt! »

tlncbts Derr IlolliAsr lsiss ^wiscbsn àsn

Asscblossensn ?igbnen binànrcb, nin seins

DrrsAnnA gb^nleiten, gis sis vor àsin
Diwsn stgnàsn; nnà sr scblnA Arob àsn
Xontàtbnoxk binein. Drgn llolbAsr rnsints
nntsr 8cblncb2sn: «... sis batts sonst
sicbsr àsn bàilcbbrnA nicbt sinfgcb so vor
àsr ^VobnnnAstnrs sieben lassen...»

Vrn näcbstsn IVIorAsn stgnà rnit àsin
llgnbàirsbtor àsr Lnrsgncbst vor àern
?nlts àsr Drl. Vrnslsr. t-Vîibrsnà jener
über àis Verstorbene sxrgcb, vsrsncbts
àiessr àis binsgls etwas gnàsrs ?n orànen.
Dann ngbnr er eines àsr lZleistikte gns
àsr wannentörrniAsn VsrtiebnnA àss

Dnltss nnà bobrts sicb, nnr àgnrit sr nicbt
sentimental wnrâs, àis scbgrts 8pit2s in
àis linbe Dgnàtlâcbe, bis es ibrn webs
tat. Dnà àg ibrn àis Dränen àocb gns
àsn VnAen sicbsrn wollten, bob er àis
Dgube von àsr 8cbrsibnrascbine, lgcbslte
AS2WNNASN nnà rnsints: « Ds ist scbgàe,
àgss sis nicbt rnebr bornrnt. Die 8cbrsib-
rngscbine weniAstens wäre sgnber nnà
pgrgt 5iir sis nnà àis llleistikte ?nrn
Diktat Ant Aeszrit?t. »
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